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Petra 5avv1dis, Hermann BOonnus, Superintendent VO Lübeck (1504-1548). Sein
kirchenpolitisch-organisatorisches ırken un Se1InNn praktisch-theologisches
Schrifttum Lübeck (Archiv der Hansestadt Lübeck) 1997 Veröffentlichun-
SCch ZUT Geschichte der Hansestadt Lübeck, Reihe B, 20)

DiIie der Universität üunster unter Betreuung VO Prof. Hauschild entstan-
ene theologische Dissertation bietet eine zusammentfassende Darstellung des
literarıschener des uDecker Reformators Hermann Bonnus iın Verbindung
muiıt seINer Biographie un rfüllt eın Desiderium der onnus-Forschung.

Bonnus, 1504 ın Quakenbrück geboren, kam 1531 als Rektor des Katharineums
ach Lübeck, eın Jahr spater unter Bugenhagens Einflu{fs Superintendent
der Kıirche wurde. Das VO  . Bonnus allı den ubecker Kat gerichtete emoran-
dum VO Maı 1534 richtet sich die Politik des Bürgermeilsters Jürgen
ullenwever (im Amt se1it 1523 hingerichtet der auf kriegerischem Weg
die Wiedererlangung der politischen Vorherrscha Lübecks auf der (Ostsee ET-

strebte. eın Admiural Marcus eyer hatte ıhn ach Bonnus AT ‚verforet.
nde auverredet. I ıe deswegen VOrTSCHOMUNECNE, demokratische Um- un! Neu-
besetzung des ats prangert der Superintendent als Wıillkürakt un! acht-
mifbrauch e1 kommt die orge ZAR UuSdruc Lübeck könnte äahnlich
wI1e Munster ın den Abgrund sturzen (Februar 1534 hatten 1ın Münster, 1MmM aum
der welılteren Heimat VO Bonnus, die radikalen Täufer das Stadtregiment über-
nommen). Die heftige Polemik den Wısmarer Täufer Heinrich Never
ges hat 1er ihre Quelle. iıne Unterscheidung VO  5 radıkalen (blutigen)
un! frie:  ıchen Täufern, denen Never 1m Umfeld VO Menno Simons gehör-
te, WarTr für den ubecker Oberhirten 1M Schatten der Katastrophe VOIN unster

wen1g möglich wWwWI1e eiıne posıtıve ürdigung der demokratischen Elemente In
der Politik Wullenwevers. In der Darstellung der VO  a Bonnus vertretenen ObD=
rigkeitstheologie belegt die Verfasserin dessen Anlehnung Luther. uch auf
Luthers Antwort 115 rage ‚Wwıe WEellll meın Herr Unrecht hätte, Krıeg führen

19, 656), ann 1mM A auf Wullenwevers Kriegspolitik verwlıiesen werden.
1535 hatten sich In Hamburg die Superintendenten un! Delegierten der Han-

sestädte Hamburg, Lübeck, Bremen, Rostock, alsun un üneburg auf eıInNe
el  eitliche politische un:! kirchliche Linie geeinigt, die Reformatıion
festigen un die Täufergefahr abzuwehren. Im HO auf die 7 Artikel dieses
Konvents, die die profiliertesten eologen des Hanseraums, der Hamburger
Superintendent Johannes Apinus un! Bonnus, erarbeiıtet hatten, stellt die Ver-
fasserın deren wegweisende Bedeutung heraus. DIie Dissertation erschlie{(t welıt-
hın unbekanntes Schrifttum VO  - Bonnus. €e1 trıtt dessen starkes lıturgisches
Interesse un! die seelsorgerlich-pädagogische Zielsetzung zutage. DIie Mitarbeit

nıederdeutschen Gesangbuch welst iıh: als Hymnologen au Das Lied
WIT Sünder steht auch gegenwärtigen Gesangbüchern. as VO

Bonnus zusammengestellte Heiliıgenkompendium ‚Farrago' rhellt als ag1logra-
phisch-historiographisches Werk die ellung der Reformatoren den eıli-
CI
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Bonnus’ Schriften sSind situationsbezogen. Meıst steht Luther näher als Me-
lanchthon Die Stärke des ubecker Superintendenten bestand wen1ger In eigen-
ständiger theologischer Arbeit, vielmehr wWwI1e die Verfasserin überzeugend her-
ausarbeitet In der Umsetzung der Theologie der Reformatoren iın den prakti-
schen Alltag. Die Dissertation würdigt Bonnus als ‚Praktiker der Reformation’;
S1e ist ber Lübeck hinaus eınNne undgrube ZUXE Geschichte der nordischen Han-
sestädte 1mM 16 Jahrhundert. Rundum eiıne erireuliıche Arbeit

Lorenz Hein, Hamburgz

Heıinz Ramm, Schenefeld, In Miıttelholstein Seine Geschichte bis 1910 Bilddo-
kumentation Karsten üuhs

Miıt einem SSaYy VO Günter Kunert ber Heiımatkunde un Beiträgen VO  -
einhnar:' Heesch, (Jtto ünchmeyer (T) aus (T) audıus Struve (iT’)
un Bruno eilbac. (T) Schenefeld 1993 (Bezug: Birte Nühs, Holstenstr. 56,

Schenefeld)
In Z apıteln stellt Heınz amm die Geschichte Scheneftelds, die sıch bis in

die Anfänge des Miıttelalters zurückverfolgen Läfst, dar. ber auch die orge-
schichtszeugnisse SINd In dieser Chronik erstmals erfafst worden Beitrag
Heesch)

Der Ursprung VO  n „Scana 1eg ın der ründung der Bonifatiuskirche
825 1Irc den Bremer Bischof Wıllerich, also nıcht VO Ansgar. Miıt der (srün-
dung dieser Taufkirche, die als Mutterkirche der alten Holsten gelten hat,
wurde Schenefeld Kultmittelpunkt un! Zentrum des (‚aues Altholstein, dem
die Volksvertreter ihre öffentlichen Funktionen WI1e ultus, Kechtspflege, Lan-
desverteidigung un! spater dıie Verwaltung wahrnahmen.

uch ach dem Verlust seiner politischen edeutung 1e Schenefeld der
Mıiıttelpunkt des VO  - freien Leuten, Bauern, Hufnern, Kätnern un! Insten be-
wohnten Grofskirchspiels. Allerdings spielten der verkehrsgünstigen
Lage andwer un! Gewerbe die Hauptrolle 1m Ort; wobei iım Jahrhundert
Gastwirtschaften SOWI1E der Schenefelder ahrmar. als Kram-, 1eh- un! Pfer-
demarkt VO wirtschaftlicher edeutung

Dıie eıt der Reformation behandelt der frühere Pastor (Jtto Münchmeyer, des-
SC1I 1 tudien VO Anfang der dreifiger re die ersten Schritte dieser Chro-
nık eien Daneben findet der Leser dann auch eiınen Gang Urc die altere
chul- un Baugeschichte des Kirchspiels. Da der UOrt unter dem Dreifsigjähri-
SCn Krieg lıtt, aber auch die Grenzlage ZUT unabhängigen Bauernrepublik ıth-
marschen nıcht ohne Folgen 1e wird VO  5 Kamm ebentalls dargestellt. In e1-
1813 besonderen SC befadfst sıch der Verfasser miıt dem Schenetelder
Kirchspielsgericht, das eın „uraltes Rechtsinstitut Adus germanischer Wurzel”“ ıst
und als Bauerngericht och 1819 eın Todesurtei fällte, 1M übrigen die letzte Öf-
tentliche Hıinrichtung In Mittelholstein


